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An die Redaktionen von          Bozen, 11.03.08 

Presse, Radio und Fernsehen       Prot. Nr. 79 

 

Pressemitteilung 

 

Heuer feiert der Dachverband der Sozialverbände 15 Jahre seines Bestehens. 

Die Festversammlung wird für Gäste und Wegbegleiter/innen des 

Dachverbandes ein Moment des Rückblicks sein, ohne dabei die 

Entwicklungen aus dem Blickwinkel zu verlieren. Um die Geschichte des 

Dachverbandes kurz zurückzugehen, hat der Dachverband seinen ersten 

Präsidenten, Walter Mitterrutzner interviewt.  

 

Herr Walter Mitterrutzner, Sie waren der erste Präsident des Dachverbandes 

der Sozialverbände. Ursprünglich hat der Dachverband die 

Behindertenorganisationen vertreten, heute hat sich das Spektrum der 

Sozialverbände verbreitet. Identifizieren Sie sich mit dem heutigen 

Dachverband? 

1991 erfolgte die Gründung des Dachverbandes durch eine Arbeitsgruppe, 1993 hat sie 

das Statut ausgearbeitet.  

Von Anfang an ist nicht die Absicht gewesen, dass der Dachverband nur die Menschen 

mit Behinderung vertritt, die Zeit war aber noch nicht reif. Zuerst hat man beobachtet, 

wie er sich entwickelt. Ich identifiziere mich voll mit dem heutigen Dachverband, es ist 

ihm gelungen, andere Menschen mit einzubeziehen, die sozial benachteiligt sind. Damals 

war auch der Landesrat Saurer der Meinung, dass der Dachverband die Sozialverbände 

vertreten soll. 

Der Dachverband hat in diesen Jahren Dienste und Dienstleistungen 

ausgebaut, für die Mitglieder, aber auch für die Bürger. Ist auch die 

Zusammenarbeit zwischen den Verbänden stärker geworden? 

Am Anfang war alles schwierig, die Vereine waren schon für die Gründung, sie wollten 

aber ihre Freiheit und Autonomie behalten, sie wollten nicht, dass der Dachverband sich 

in ihre Geschehnisse einmischt, man hat viel gekämpft, es gab sehr heftige 

Diskussionen. In der Kommunikation ist auch etwas Wichtiges erreicht worden: heute ist 

der Dachverband ein Sprachrohr der Vereine vor der Öffentlichkeit. Jeder Verein macht 

aber doch sein eigenes Nachrichtenheft. Meiner Meinung nach wäre eine einzige 

Zeitschrift ein großer Vorteil, alles in einer Fassung vorfinden zu können. Damals wäre so 

etwas nicht denkbar gewesen. 

Heute bin ich voll erfreut, dass der Dachverband sich gut und weit entwickelt hat. Es ist 

keine leichte Arbeit gewesen, denn es gibt große Vereine, und es ist schwer, alle unter 

einen Hut zu bringen. 

Ist der Dachverband der Sozialverbände inzwischen zu einem wichtigen 

Ansprechpartner für die Politik geworden? 
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Ja, bei den Gesetzesinitiativen gilt er heute als ein Sprachrohr für die Sozialverbände bei 

den Ämtern und Politikern, er ist also ein Partner mit dem das Land kommuniziert. Es 

gibt natürlich andere Gesprächspartner, der Dachverband ist aber einer der wichtigsten. 

Wie hat man das Gleichgewicht zwischen Autonomie der Vereine und 

Vertretungsarbeit des Dachverbandes gefunden? 

Die Vereine haben sich nie gerne in die Karten sehen lassen, das war besonders 

schwierig bei den Bilanzen. Inzwischen muss ein Mitglied die Finanzgebarung des 

Vereins offen legen. 

Es gab viele Meinungsverschiedenheiten, auch inhaltlicher Art, die Vereine wollten nicht, 

dass der Dachverband sich zu sehr einmischt. Die Beitragsgewährung wurde mit der Zeit 

neu geregelt, am Anfang war es sehr schwierig, dass die Beiträge für das Sozialwesen 

gezielt ausgegeben wurden. Dann haben die Vereine gemerkt, dass es neben dem 

eigenen Verband andere Organisationen gibt, die auch wertvolle Arbeit leisten. 

Können Sie sich an einem bestimmten Vorfall der Geschichte des 

Dachverbandes erinnern, als Sie Präsident waren? 

Ich hatte eine Doppelbelastung, war Gemeindesekretär in der Gemeinde Natz Schabs, 

Sekretär der Bezirksgemeinschaft und Präsident des Dachverbandes. Ich hatte nicht viel 

Zeit. Ziel war es zuerst zu schauen, ob der Dachverband überhaupt eine Zukunft hat, 

und ob die Verbände den Dachverband auch wirklich wollten.  

1993 hat der damalige Landtagspräsident Romano Viola 27,5 Millionen Lire aus dem 

"Fond für die Verfügung" des Präsidenten des Landtages als Starthilfe des 

Dachverbandes bereitgestellt. Ziel war es, eine bessere Zusammenarbeit zwischen den 

Verbänden aufzubauen, damit sie gegenüber dem Land gemeinsam auftreten können. 

Wo soll der Dachverband in Zukunft stärker werden? 

Ich bin sehr erfreut, dass der Dachverband nicht nur existiert, sondern dass er durchaus 

zu einem Sprachrohr des Sozialen geworden ist. Der Zusammenhalt zwischen den 

Verbänden wird immer wichtiger.  

Wenn das Land in Zukunft Kürzungen vorsehen sollte, dann muss das Geld doch 

gezielter eingesetzt werden. Und hier spielt der Dachverband eine wichtige Rolle, indem 

er die Bedürfnisse der Verbände vertritt. Alle arbeiten ehrenamtlich, deshalb ist es 

wichtig, dass der Dachverband als Ansprechpartner für die Sozialorganisationen gilt, 

damit die Vereine Unterstützung bekommen. Wenn ich heute noch Präsident wäre, 

würde ich vor allem die kleinen Verbände vertreten, sie haben den Dachverband 

besonders notwendig. 

 

Info: Walter Mitterrutzner, tel. 0472 270500,  

Georg Leimstädtner, tel. 0471 324667 


